
« 

Eis Vermögen verloren. 
« stu- Dteseigeschichte m Evgak 

&#39; dah. Nach dem Englischen von 

De. B. Lasch. » 

und Bob hatten entschieden ech. 
r waren sozusagen fertig. lles, 

M tpir ver achten, ging schies. Fastl 
M Monat lang hatten wir an ei- 
m kühn angelegten Plan gearbeitet: 
Dir wollten Lord Tallport um sein 

— Silber erleichtern; und gerade, als al- j 
U soweit war, was geschah? Der? 
Gerichtsvoklzteher tam und die ganzen ; 

« 

n Sachen belegte er mit Be-s 
lag, um einige Schulden seiner 

ordschast zu bezahlen. — ,,Na,« 
ge ich. «wir sind geliefert.&#39;« —- »Ja 

s ziemlich, Bill Jack,« sagte Bod. Er 
nannte mich stets Bill Jack. Jch wart 

aus William Jvhn getauft. — Damit 
gn ich ihm die-Zeitung, und sür ei- 

nitqöe Minuten redete teiner ein Wort. 

Z lich sagte er: »Du, pasz mal aus, ; 
r 

» 

was ur uns, hör mal diese An- 
notice: »Gemänscht ein Diener, um« 
bei Tisch auszuwarten und dem Haus- 
meisier zu helfen. Nur solche mit gu- 
ten Empfehlungen tönnen sich mel- 
den. —- Sandilands Hall, Egham.« 

»Ich glaube, da können wir was 
drehen. Sanbilands Halt ist mir nicht 

nz unbekannt. Der alte John Errol 
bte dort; der Mann starb vor unge- 

fähr sechs Monaten, und ich weiß 
reicht, wer jetzt dort wohnt. Aber 
wenn die «amilie Errol noch dort 
existikt, so tst das Silber ein kleines 
Vermögen werth. Waf- du nun zu 
thun hast, ist das: du gehst nach Eg- 
ham, nimmst die Stelle als Diener 
an. erkundest alles, was du kannst, 
und gibst mir Nachricht.« 

«Schön,« sage ich, » aber wie 
Hei-PS mit den gewünschten Empfeh- 
lunaen?« —- -Mein Gott« ich schreibe 
dir ein halbes Dutzend eine immer 
schmeichelhafter als die andere und 

niähzwei in derselben Handschrift« 
wie Bob mir eingeschärft hat 

te ging ich zu dem Seiteneingang von Sandilands Hall und fragte nach 
dein Hausmeifter — Zwanzig Minu- 
ten später saß ich in dem Privatheiligi thmn des ersten Hausmeisters. Sein 
Dame war Bloram; der würdige 
Mann beschäfti te sich eifrig damit, 
meine schönen ugnisse durchzulesen· 

«Jhre Zeugntfse sind in Ordnung 
und machen einen guten Eindruck« 
sagte er, »auch Jhr Aeußeres gefällt 
mir; ich gehe also jetzt zu Miß Cur- 

n nnd werde sie um ihre Meinung 

Fugen Sie ist die Herrin des Hau- 
s, bis Mr. Rupert in fein Haus zu- 

rücktehrt.« 
Jn wenier Minuten kehrte Mr- 

Bloa am ßzu uriiclz er solle mich sogleich 
urzon führen. zuHiibfchli O ja, ich sollte meinen, sie 

hakt Frisch wie ein Psirsich, nied- 
lich wie eine Fee und mit einer 
Stimme wie eine Silberglocke. —- 

«Da3 ist also der Mann?« sagte sie, 
wie war doch sein Name?« 

Eigginz mein Fräulein,« antwor- 
tete ich, »William John Hiagins; 
ganz zu Jhren Diensten« 

Sie richtete einige kurze Fragen an 

mich, aber ich war ziemlich vorbereitet 
Its alles und bestand ganz gut. — 

»Sie können fiir einen Monat auf 
Probe tommen.« sagte sie schließlich. 

»Ihr-nie, mein Fräulein.« antwor- 
tete ich und dienerfe nach rückwärts 
hinaus, zusammen mit Mr. Bloram. 

Wir gingen zurück in die Höhle 
von Mr. Bloxarn. Ein gemiithliche6, 
altes haus. Jch dachte mir, ich könnte 

gleiz ein bischen bohren. 
roße Familie hieri« fragte ich. 

»Familie! Ach nein die Stellung 
ist ein reiner Reiher-often hier ist 
Niemand als Mis; Curzon Freilich, 
die Dinge werden sich ändern, wenn 

. Mr. Rupert heimkehrt. Na ja, das ist 
j- ein gan r Roman Warten Sie mal, 
J — es md ungefähr acht Jahre her, 
-, seit Mr. Rupert sich mit seinem Vater 
i entzweit-e Und merkwürdig, alles we- 

g- Miß Cur-san Sie war die Tochter 
damaligen Pastors und Mr Ru- 
wollte sie heirathen. Aber Vater 

wollte nichts davon wissen und 
ihn-ins Ausland. Mr. Ru- 

: Hi that einen Schwur: er werde 
Hi zurückkehren als bis der 
M ne Einwilligung gäbe. 

aåVnei hre lang gab er gelegent- 

micht Dann ließ er nichts 
sichhören und das ist nun E so seit fiinf Jahren. Als Errol 

-" Yachrichten mehr oon feinem 
VIII-I uupsuekh course U uns-um« 
nd Gewissensbisse quälten ihn. Dann 
Korb Miß Turzons Vater-. To abov- 
M sie Alt-Erwi; sie mußte sogar 

sp ihm ziehen und des ihm sollte sie 
L seu, bis Rupert zurückkäme und sie 

z- Dosen würdef 
»Aber dieser Mk. Rupett mag viel- 

; leicht schon todt sein,« warf ich ein. 
»Sie ist überzeugt« daß et am Le- 

"- its iß, und gerade deshalb sink- Sie 
«- Weh Sie bat zwar erst neulich ein 
; Istbieten von Lord Sandvipe he- 

bi. Er will das Haus kaufen. Aber 
schwankt noch. Sie möchte die 

W Dienetschaft aufrecht erhalte-, 
III allez soll bereit sein, falls wirt- 
H Respekt zueücklehtt.« 
J Halft- nach Fieseädigltzässantep Ug- JM Img no m ! fed: nnge - 

U sm, um meine Sachen zu holen, 
ziks Wahrheit, um .Schön-Bob" Be- 
TM zu erstatten. Er war höchst ent- 

M iibet meinen Erfolg und auf- 
Mscm lauschte et allen Neuig!eiten, 
U- S in Erfahwzkgqebtacht hatte- 

.,xise ist III-St nothsg.« schloß ich, 
wenn merklich Lord Sandpipe 

the-m hast« dann haben wie 
T ehe-. Aber laß mit noch eine 
s M dass will ich ei fo eis- 

Jeder-neun im Haus-im 

i 
tiefen Schle liegen soll, während wir 
das us ausraumen.« 

»R n, Bill-Joch die Sache· mache 
ich diesmal ganz anders und in de- 
sonderer Weise. Ueberlaß nur alles 
mir.« 

»Wie? Was soll denn gemacht 
werden, wenn nicht eine regelt-echte 
Ausdliinderun ?« 

»Ganz richtig, eine Auspliinderung 
wird’s, aber keine bei Nacht und Ne- 
bel. Diesmal wollen wir so viel ver- 
dienen, daß wir genug haben aus Le- 
benszeit. Je t bös zu: Zunächst brau- 
che ich eine hotogravhie von Rupett 
Errol, die mußt du mir verschaffen! 
Dann muß ich mindestens süns Pfund 
haben, und das Billet nachSouthamw 
ton und zurück zu bezahlen. Wie be- 
tomsme ich die? hm, —- halt, ich 
hat-T Jch gehe morgen aus irgend ei- 
nen Bahnhos und rislive einen klei- 
nen TaschendiebstadL —- Du gehst zu 
Sandilands Hall zurück. Am Sonn- 
abend schon wird Miß Nelln Curzon 
ein Telegtamm aus Southampton er- 
halten; das wird besagen, daß Ru- 
pert Errol angekommen ist.« 

»Na undi« 
«Einige Stunden später wird er 

selbst ankommen· Die ganze Diener- 
schast wird sich versammeln, um den 
jungen herrn zu begrüßen, William 
John Higgins unter ihnen. Deine 
Ausgabe ist nun die: Suche leine Pri- 
vatuntethaltung mit Rupert Errol; 

micht eher, als bis ich Dich um Aus- 
kunft ersucht; und eine Woche, nach- 
dem Rudert Errol wieder verschwun- 
den ist vonSandilandS, wird »Schön- 

-Bob« hier aus Dich warten mit Dei- 
Tnem Antheil am Mrmögen.« 
! »Donnerwetter, Du ---— Du kannst 
das nicht wagen!« stotterte ich albern- 
los vor Aufregung. 

»Pah, da ist nicht viel Gefahr da- 
bei. Du kennst meine Kunst in Ver- 
tleidungen. Rupert Errol kommt ge- 
rade vom Auslande: er hat sicher ei- 
nen Vollbart, und ich weiß. wir sind 
so ziemlich gleich aroß.« 

»Aha Miß Curzon?« 
»Die wrro man oen aerrngnenVer- 

dacht haben. Siebzehn Jahre war sie 
alt, als Errol fortging; und acht 
Jahre verändern schon einigermaßen 
den Menschen. Außerdem, manches ift 
mir noch bekannt aus den Tagen ihrer 
Jugend.« 

Am Sonnabend Vormittag um elf 
Uhr sah ich einen Depeschenboten in 
den hausslur treten. Jch bereitete mich 
auf einige Aufregung vor und erlebte 
auch keine Enttäuschung Die Nach- 
richt flog durch das ganze Haus wie 
bengalisches Feuer. Alles, was ich in 
der nächsten Stunde hören konnte, 
war immer wieder blos: »Mr. Ru- 
pert kommt heut Nachmittag." Und 
ich, ich lächelte still in mich hinein. 

Um siinf Uhr stellte uns Misz Cur- 
zon alle rechts und links in der Vor- 
halle auf; fre selbst auf den Stufen 
der Hausthur, unt ihm ein herzliches 
Willkommen zu bieten. 

Fast auf die Minute fuhr der Wa- 
gen mit den zwei Grauschimmeln, die 
ihm zur Station geschickt word-—- wa- 
ren, vor; und mitten unter unseren 
Willkommenrusen stieg ein hübscher, 
braunbiirtiger Mann aus. ——— Jch 
hatte blos Augen für Misz Curzon. 
Wird sie etwas merken?« 

Da seh-e ich sie stutzem Sie tritt ei- 
nen Schritt zurück. Mein herz pochte 
hörbar. Aber schon war auch alles vor- 
über. Rnoert Errrl stiirmte die Stu- 
fen empor; im nächsten Augenblick 
hielt er vor unser aller Augen Mis 
Nrllh in seinen Armen, kiiftte sie und 
— na, ich Ixiitte nicht geglaubt, daß 
»Schön-Bab« das alles so gut ver- 
stand.« 

»Rupert, Rupert!« Endlich kommst 
Dut« sagte sie. 

»Ja, endlich,« sagte er, »mein Glück 
ist vollständig!« 

»Verändert hast Du Dich doch« 
sagte sie zögernd.« 

»Ja, ja,« lachte er, »acht Jahre ge- 
hen nicht spurlos vorüber.« 

An diesem Abend bediente ich sie 
beim Diner. Jch hatte stets gewußt, 
Bob war in Liebessachen so etwas wie 
ein Dichter. Aber seine Unterhaltung 
während der Mahlzeit war wirklich 
zum Augenausreißen. Er erzählte ihr 
von seinen Reisen über die ganzeWelt, 
von seinem Glück bei den Goldgriibern 
in Californien, von den ungeheuren 
Landgiitern, die er dort draußen ge- 
tauft hatte,und von dem herrlichen 
Palast, den er gebaut hatte. Ein wun- 
dervollei Bläschen war es sicher- 
,,nolltornnken in jeder hinsicht, ausge- 

.nommen in einer eisiiaen.« 
»Und was ist dieses eine, was Dir 

noch fehlt, Rupert?« fragte sie ganz 
harmlos. 

»Ein- Königim mein Liebling,« 
antwortete er. »Und sobald mein Pa- 
last fertig war, bin ich nach England 
geeilt, iri der Hoffnung, Dich zu mir 
zu nehmen« 

»Aber Runert, willst Du wirtlich, 
daß wir England verlassen?« 

»Warum nicht, mein Herz? Wir 
beide sind allein in der Welt; mit Dir 
an meiner Seite wird Calisvrnen ein 
Paradies fiir mich sein. Jch schlage 
vor. Sandilands zu verlaufen und 
abzureisen. sobald wir nur tönnen.« 

Wahrhaftig, ich war wie eistezaik 
wesend. Jch war so basi, da ich eine 
Flasche Selt fallen ließ, Jch hatte im- 
mer angenommen daß Bal- eines 
Nachts »Hu mir kam-en wurde, und 
wir wurden dann gemächlich das 
Haus ausplitndem Ader als ich ian 
so spech von dem Plane sprechen hörte, 
das aus zu vertausen, da stand mir 
der stand still. —- Dsai Diner war 
weist-eh und sie ain n ·in den Sa- 
tan. In dem Abend nd ich Hob nicht 
nieder. Im anders Morge- aber, 
Isld M dem IM, haust-ists 

l 

mich Riß Cur on, einen Boten nach 
Richmond zu enden: Mr. Woodrow 
möchte sogleich nach Sandilandi kom- 
men. 

»Wer ist Woodrow?« fragte ich 
B oxam. 

»Bevdrow? Das ist der Anwalt 
der Familie.« 

Jch meinte doch, Bob fpiele ein et- 
was gefährliches Spiel, und ich be-! 
gann, unruhig zu werden. Der An-J 
walt erschien gegen Mittag; die drei 
hatten eine lange Unterredung zusam- ; 
men, und dann gingen sie zu Tisch. —’ 

Jch bediente sie natürlich wieder, und’ 
der Anwalt sprach am meisten. 

»Es trifft ich ausgezeichnet.« sagte 
er. »Sie wi en, Lord Sandpipe will 
Sandilandö Voll laufen. Gestein war 
er wieder bei mir; er würde es neh- 
men, wie es steht und geht« 

Und dann Miß Nelln zu Mr. 
Woodrow: »Moraen schicken Sie mir 
meine Juwelen. nicht wahr? Rupert 
will mich durchaus mit den Familien- 
diamanten geschmückt sehen.« 

Jch hatte viel von diesen Diaman- 
ten gehört, and ich lächelte behaglich, 
ais ich sah. wie schneidig Bob vor- 

ing. 
Jch versuchte ein- oder zweimal, 

mit Bob ein paar Worte zu wechseln, 
aber er schien jedesmal die Stirn zu 
runzeln, wenn ich mich ihm näherte; 
und ich dachte daran, was er mir ein- 
aeschärft hatte: ihn nicht anzuspa- 
chen, bevor er mich ansprach. 

Am nächsten Tage erschien der An- 
walt rechtzeitig zum Essen. Mit sich 
brachte er eine schwere, metallbeschla- 
gene Kiste, die sogleich in Miß Nellns 
Zimmer hinaufgeschickt wurde. 

Vob empfing inzwischen Mr.Wood- 
row. Wie sie so bei einem Glas Stier- 
ry saßen und plauderten, — ich sage 
Ihnen, da sah mein Kumvan aus wie 
ein richti r Gentlemam in: feinen Gesellschananzug und mit Diaman- 
ten im Hemde. Wer weiß, wo er die 

aufgetrian baten mochte. 
-4 kx kL Its-— ..«k t.—-:— 

W »Hu« fis-I uic Jesus-, aus Mir-u 

schwebt Mis; Nella Dannerwetter, 
welch’ blendendes funlelndes Licht! 
Diese Diamanten, diese Rubinen und 
SaphireZ Jch schloß meine Augen, 
wandte mich ab und athrnete schwer. 
Und all’ das sollte unler sein« mein 
und Bobs! — Jedenfalls erfuhr ich 
manches. während ich zum Diner a«uf 
wartete. Lord Sandpipe war einver- 
standen, das Haus zu taufen. und 
nannte die Kauffumme von 20,000 
Pfund lächerlich billia. Dass hieß noch 
außerdem 10,000 Pfund fiir jeden 
von uns, siir Boh und mich. 

Die Dinge vertiefen eigentlich glän- 
zend für uns; und doch, ich war et- 
was ärgerlich. Jch konnte nicht die 
Notwendigkeit einsehen, Hochzeit zu 
machen: ich beschloß also· es zu ris- 
tiren und zu Bob zu reden. —- Erst 
als die Pferde abgeholt wurden, ersah 
ich eine Gelegenheit dazu. Bob und 
Nellh waren in den Stall gegangen, 
um die Pferde noch einmal zn sehen. 

ch folgte ihnen. Ich fand ihn drau- 
n allein, wie er iich gerade eine Ci- 

garre anziindete. 
Er blickte auf, als ich mich ihm nö- 

herte. — »Na, mein Lieb-er. was 
iebt’s?« —- »Treibt&#39;g nicht zu arg, 

ann,« rnurnielte ich. 
Jn diesem Augenblick trat Mis-, 

heran und hörte meine Worte- 
»Was gibt’s, Rudert?&#39;« —- 

«Jch weiß nicht. Jch habe nicht recht 
verstanden. Der Mann spricht irgend 
etwas über »zu arg«.« 

»Sieh mal, Liebster, der Mann ist 
erst wenige Tage hier. Jhn trifft un- 

fere Abreise hart.« 
«Pech," meinte er. «ernerhin, wir 

wollen auch das ändern. Sie sind ein 
netter junger Mensch. ——Möchten Sie 
rnit nach Kalifornien lonimen?« 

»Ich würde Misz Nellh iiberall hin 
folgen,« antwortete ich ausweichend 

; »Allo, Sie sollen eine Anweisung 
lan 100 Pfund haben, und ich werde 

)Jhnen unsere Adresse in Kalifvrnien 
gehen.« ) Jch das-ne ihm seidstvekstanviich, 
und ich beschloß, die Dinge gehen zu 
lassen, wie sie gehen. 

Ali der Sonnabend herankom, fuh- 
ren wir alle zur Kirche« und Nunert 
Errol ward wirklich in aller Stille init 
Miß Rellh getraut. 

Dann, als die Stunde des Abschieds 
getonnnen war, traten wir alle heran, 
um dem glücklichen Paar «Lebewohl« 
zu sagen. 

Ali die Reihe an mich kam, trat ich 
vor und er ielt einen Check iiber100 
Pfund. Un als Bob mir die hand 
schüttelte, fagte er: »Wir fehen uns 
wohl bald ·wiede«r?««»Jch glaubte, ein 
uugengwlntecn ver rym zu anstellen 

und erwiderte es. 
Ich ging noch an demselben Abend 

nach London und Bob auf seine Hoch- 
zeitsreisr. Jn all’ den folgenden Tagen 
n-iederholte ich mir die Worte meines 
Kumpanö: »Eine Woche, nachdem Ru- 
pert Errol von Sandilandi Hall ver- 

schwanden ist, wird Schön-Bol- aus 
Dich hier warten mit Deinem Antheil 
am Vermögen.« 

Zitternd vor Aufregung wartete ich 
aus Bob am vergl-redeten Ort, und 
es dauerte auch nicht lange, bis er er- 

schien. Aber selten habe ich einen 
Menschen gesehen, der meer herabge- 
lommen war und aussah. 

«Um Gotteswiklem Bod,« sngte ich, 
»wp hast Du gesteckt?« 

»Zu- Loch,« antwortete er. 

« m Loch,« sdge ich erstaunt. »Wie 
denn —- und wo ist Relly?« 

»New? Wer ist das? Bist wohl ver- 
rückt?« 

»Hier Tatzen, das Mädchen, das 
Dir m e Woche in der Adam-Kirche 
Ich-its WI: 

Du bist nennst-ich wer einse- 

locht während der letzten zwei Wochen.« 
»Als-« nun pas mal auf, Beb, Dul? 

hatt das Vermögen ergattert und ich 
verlange meinen Theil." I 

»Ich bin nicht in Egharn gewesenU 
auch nicht in der Nähe von Egham, und 
ich habe kein Vermögen ergattert. Als 
wir uns neulich trennten, versuchte ich.« 
einer Dame das Portemonnaie aus der 
Tasche zu holen. Aber ich wurde er- 

griffen und wanderte vierzehn Tage 
ins Loch.« 

»Ja, aber— wer lam denn dann 
nach Sandilands, wer heirathete Miß 
Nelly und verkaufte das hausi« 

»Nun. doch wohl der echte Hindert 
Errol Wenigstens entnehme ich das 
aus einer Anzeige in der heutigen Fei- tung. Dort findest Du auch einen 
richt iiber seine Trauung. haft Du 
wirklich geglaubt, Rupert Errol war 

Schön-Lobi« 
»Natürlich that ich’s!« Und er gab 

mir noch einen Check iiber 100Pfund.« 
»Ah, bravo, das ist schön, das gibt 

jung wenigstens einige Mittel in die 
Hand, auf alle Fälle-« 

T »Was für ein Esel bin ich gewesen; 
ich nahm natürlich an. ein Check mit 
Deiner Unterschrift ist nichts werth 
und ich habe mir damit die Pfeife an- 

aeziindet.« 
Jch will nicht wiederholen. was Bob 

darauf sagte; aber wir sind seither 
nicht mehr so aute Freunde. Manch- 
mal freilich fühle ich eine Art Freude, 
daß Miß Nelln in ihrem Glück nicht 
getäuscht worden ist. Manchmal aber. 
trenn es mir schlecht geht, dann denke 
ich mit Ingrimm an dieses »verlorene« 
Vermögen 

AOH 

Blüten used Tterbem 

Ja der Umgebung der Hauptstadt 
von Sbantuna. Tsnanfu, wurde, wie 
ein dort ansässiger Engländer der 
Londoner Wochenichrift «Nature" 
schreibt, die Bevölterung jüngst durch 
ein anscheinend harmloses Naturer- 
eignig in schwere sorgen versehn 
Die Bambusdslanzen die wegen ih- 
rer Ausnutzungssäbigkeit ein wichti- 
ges Besitzthurn siir den chinesischen 
Landmann und Gartenbesttzer sind, 
singen nämlich an, Blüthen zu trei- 
ben. Dies Ereigniß wurde von den 
Chinesen mit geradezu abergläubi- 
sckiem Schrecken ausgentnmem treil es 
nach ihrer Meinung einen Fehlschlag 
der Ernte und möglicherweise noch 
sctlinnneres Unglück vertündete. Der 
europäische Gewährsmann hielt in- 
folgedessen eine Umsrage, ob der Bam- 
bus denn sc selten blühe. Jn der 
That konnte er nur einen Mann aus- 
findig machen, der zuvor den Bambus 
hatte blühen sehen. 

Ein anderer Mitarbeiter der »Na- 
ture« giebt darauf die Austunst, daß 
rie Furcht vor der Bambusbliithe im 
Morgenlande, namentlich auch in Jn- 
dien« weit verbreitet sei. Der Bam- 
bus bliiht wirklich nur einmal in sei- 
nem Leben und stirbt dann. Da außer- 
dem die ganze zusammengehörige 
Gruppe von Pflanzen, die ost weite 
Flächen bedecken, zu gleicher Zeit bliiht, 
so ist dieAnschauung, daß der Bevölke- 
rung dadurch ein Unglück prophezeit 
trerde, durchaus nicht unrichtig, denn 
alle dieie blühenden Bambusselder 
fmd dein Absterben versallen, was 
selbstverständlich einen erheblichen 
Schaden bedeutet. Der Bambus, wie 
neck, einige andere Pflanzen, leben der- 
art gesellig, daß die zuasmrnenstehen- 
ten Stauden alle von gleichem Alter 
sind, daher eben auch alle gleichzeitig 
sterben. Aebnlicheb ist von einigen 
Strobilanthen im tropischen Asien be- 
kannt, die etwa sieben Jabre leben. 
dann in eine verschwenderische Pracht 
von blauen Blüthen ausbrechen, aber 
kurz daraus sterben, so daß sast plötz- 
lich weite Flächen in eine Wüste ver- 
wandelt werden- 

--—-- 

Ins der nisten alten Zett· 

AYiirst (eines tleinen Löndchens): 
« ir scheint, General, wir haben 
schon genug Krieg geführt und werden 
die Friedensbedingungen unseresNackp 
bars annehmen.« 

General: »Das kann ich nicht u- 
ben, sotckt sagt die Welt: Pack schlagt 

ich, Pack verträgt sich.« 
Riesens-end 

Redakteur: «Sie wollen Reporter 
lein? Sie wissen ja nie mehr, als was 
wahr ist!« 

Its des Meere. 

Frau: »Was sagst Du nur, tvie 
großartig sich das Meer ausbreitet!« 

Ost-II- tmss Isill II- I---- h--- 
sssssss u- »u- nq sagst-, tust-u 

-ec sich nicht großartig ausbreiten 
würde, wäre es kein Meet!« 

In der Ostsuekisnmluup 
Saatbeamtek Czu einem Auskommen- 

k(n): »Es darf Niemand mehr hinein. 
—Alles ist befest! Kommen Sie in 
einer Stunde wieder, dann sind viel- 
leicht einige hinausgewokfen.« 

simir. 
Freundin: »Dein kleiner Wickels 

prinz schieli ja!« 
Matten NAch das thut er nut, 

nennt-txt was steht, das ihm nicht ge- 
a 

Ver viel seist 
»Weder kommen Sies« 
»Aus dem Theatet.&#39;« 
»Was tout heute?« 
« reitng 

nicht«-pas sie gegeben habe-as« 
M IDsollqk 50 üe Parteii. « 

Jst-s ist nicht um ujhalkenk 
nicht spat t? Sieb me doq sites all ei iu En mi.« 

Jri der schönen Schweiz- 
Eine Reisegeschichte W B« DE NOT-: 

Sommerserien!.. .Eines der schön- 
sten Worte der herrlichsten Begriffe 
iin Sprachscha, ini Leben. 

Jn der Knn taiadeinie ist man znin 
;lefz ten Male usainniengetonimen. Die glückseligen Schüler sind bereits ent- 

lassen und in alle Winde davonge- 
chwirrt, vor dein hause stehen die 
rosessoren nnd plaudern 
»An die Nordsee.. .Sytl Nor 

deiner-» .da herum» 
«Sie —- Dernberg, Sie sagen ja 

at nichts, und doch ftiibern Sie schon feit Wochen irn Bädeier nnd in den 
Kursbiichern herum» .Wollen Sie s 

hglauben Rolle .neulich ioinineich 
Iin die Maltlae und denke, der Dein- 
l berg verbessert da an seinem Pult ir- 
l gind eine Schülerzeichnung — niit deni 
Stift sährter hin und her endlich 
seh’ ich.·. wahrli.istig, die Karte der 
Schweiz .« 

Der alte Professor Latier sagtees 
in jovialer Weife. Dernberg war sein 
Liebling unter allen, denn er meinte 
e- ehrlich mit feiner Kunst. 

»Ja, ich will diesmal in die 
Schweiz.« bestätigte der vornehm aus- 
fehende Dernberg, »inS Engadin, hin- 
auf in die Arvenwölder .. Backen 
nnd Eichen und Ulinen flicht man dort 
vergeblich-» ich wollte Jhnen allen 
nur noch Lebewohl fagen... morgen 
gehtUZ fortk« 

Händefchiitteln und Wünsche .. 
dann ein Auseinnndergehen. 

O i If 

Jn Char, deni Bergstädtchen in der 
Schweiz, machte Ulrich Ternberg 
seine erste Station. 

Mit der neuen Eisenbahn rrollte er 
nicht über den Paß. Am liebsten zu 
Fuß oder mit dem Wagen, der ein 
l-ansiges Anhalten nestattrt, aber der 
Platz. aus dein früh-er die schwerfälli- 
gen Posten mit den hohen Lkersitzem 
dem Bankeite. die großen, bequemen 
Land-irrer standen trink-leer much- 

tige Pferde, die fo sicher die hohen 
Pfade herauftrotteten, waren nicht zu 
erblicken. 

Der kleine neue Bahnhoi mit den 
Anfangsaeleifem die über die Höhe der 
Albula führten, war nicht weit davon· 
Derndera konnte sich jedoch nickt dazu 
entschließen, und fragte den Vortier 
des hotels nach Fahr-gelegenheit. 

»Zwei Damen —- Norddeutiche, die 
geftern angekommen. haben einen Wa- 
gen befiellt, der gleich vorfahren muß 

vielleicht, daß der Herr- —« 

»Es wird wohl noch Tienerfchaft 
dabei iein,« meinte der Maler. 

Der Portier verneinte und fchlug 
das Fremdenbuch auf. 

»Frau Marie Jmmermann mit Be- 
gleitung Fräulein Maraot Lehndart.« 

Schon war die »Begleituna" in 
Sicht. Ein fchlonkes, feines Mädchen 
in moderner, blonder Haarkracht, die 
Neifetoileite dunkel und vornehm. 
Auch die ältere, lebhaft freundliche 
Dame erschien, kleines Handgeriiek 
wurde ihnen nachgetragen. 

Nach wenigen Minuten hatten die 
Damen die Plätze eingenommen. 
Einem ftarken deulie folgend, trat 
der Künstler an den Wagenichlag, das 
Reiiehiitchen in der Hand. 

»Eine ehrliche Frage, meine Gniis 
digite —— könnten Sie mir gestatten, 
mich Jhnen anzufchliefzem ich würde 
tie Wogenfahrt dem Dampiroß bedeu- 
tend vorziebem fah mich eben verge- 
bens nach Gelegenheit um. Mein Name 
iit Ulrich Dernkera, ich bin Maler.« 

»Und mir wohlbelannt.« fagte die 
Dame. verbindlich sich verneigend, »ich 
fah Ihr schönes, prämiirtes Bild auf 
ter Ausflelluna... bitte... nehmen 
Sie Platz ich fehe es als ine freund- 
liche Fiigung an; Sie erlauben, daß ich 
Sie meiner jungen Freundin Fräulein 
Mai-got Lehnhart vorftelle. Von mir 
werde ich Ihnen unterwegs erzählen« 

Strahlende Morgenlonne zeigte dem 
Gefährt den Weg. Sie vergoldete die 
fchneeigen Gipfel der Berge, sie drang 
durch die dunkel bewaldeten höhem sie 
iider uthete mit ihren Strahlen die 
Ds chen im Thal mit den spitzen 
Kirchthürmen«. sie ließ das tiefe 
Noth der unzähligen Alpenrofen an 
den Ahböngen dunkler leuchten aber 
sie verfchtvand auch wieder und machte 
einer eisigen Windftriirwng Plas... 
einem plöslich wild beradfallenden 
Schneegeftöher, das höhnifch den Juni- 
tag verspottete, das die hlumigen Al- 
den weiß iiderdeekte, und dem sur 

l Weide aeiiihrten Vieh telbit eineUeher- 
raschung zu fein fchien. 

Der fröhlichen Neifestimmunq der 
drei Gefährten that es letnen Abbruch. 
Man plauderte und freute sich über 
gemeinsame Beziehungen: rnan be- 
sprach Fragen der Kunst, des attuellen 
Lebens, und wurde in den aerniithlis 
chen Stunden so vertraut, wie es lonft 
nur ein lsnaeres Zufarnmenfein zu- 
wege gebracht haben würde. 

Der Schnee hörte auf. Es ward 
immer einsamer auf dem Wege, die 
Psael sangen nicht mein-,- nur noch 
große, weiße Maßliebchen blühten 
arn Wegrande, nur Telearaphenftam 
aen zeigten nach den Verlehr mit der 
Welt an. 

Die lebhafte Unterhaltung ver- 
ftunnntr. Tiefergriffen waren die Nei- 
fenden von der grandiofen Urnatnr. 

Margpt saß rnit actalteten lHänden 
nnd starrte in das riesige Thal der 
lolaffalen Steine — die statt Bäume 
und Strömt-er den Boden in weitem 
Umkreist behalten. Ihr war teltfarn 

R Muthe. Ein tiefes Gefühl der 
ntdartett durch-ca ihre Seele· Sie 

schlie, es war etwas Beswtnsendel 

in ihr Leben getreten jie athmete 
schwer. 

Ulrich Dernburg hatte sein Sitz- 
zenbuch hervorgezogem Kaum be- 
merkte es die liebenswürdig Frau 
Jmmermann, als sie den orschlag 
machte, den Wagen holten zu lassen 
und ein Weilchen zu rasten. 

Eine unvergeßlicbe Situation! 
Die beiden «jungen Menschenkinder 

irr einem unbewußten Glücksgesiihl 
aus der Höhe menschlicher Em- 

pfindung, aus der Höhe himmelan- 
stiirmender Berge und Felsen. sie 
sprangen leichtsiiszig von Stein zu 
Stein. Margot glitt aus von 
einem nervigm Arm wurde sie gehal- 
ten, dann saß sie wie eine junge Kö- 
nigin aus dem ranitnen Thron. 

»So b!eiben iet« ries er, »so will 
ich Sie zeichnem Sie, das einzige le- 
bende Geschops in der Wüste von 

Felsgestein oder .« er ertapps 
te sich- wie er roth wurde, »wie die 
erste Frau im Paradies.« uni- ieiu Stin flog iiiek das Ps- 
pier an "enem ersten Tage und 
nachher noch o ost, immer in anderer 
Situation, aber stets die Pracht des 
Hochgebirges als hintergrung, stets 
das liebliche Mädchen als Stassage. 

Sie lernten sich immer mehr und 
mehr kennen, immer mehr und mehr 
lieben. Das mu te ja so tommen. 
Losgelöst vom lltagsleben war in 
den Beiden eine so grenzenlose Le- 
benssreudigteit, dasj der klugen, ge- 
miithvoilen Frau Marie oft die Thra- 
nen in die Augen traten. 

Eine Gesellschasiekin. Das sollte 
Margot ursprünglich bedeuten, aber 
nun ward es umgekehrt, nun wurde 
sie selbst die Begleite-tin des jungen 
Paares, und Ivie zu einer Mutter 
blickten dies Zwei während des weite- 
ren gemeinschaftlichen Aufenthalts zu 
ihr empor. 

« 

So verginaen in wunderbar schö- 
nen Enaadirter Thal die Wochen; je- 
der Tea. jede Stunde neue, stille, ge- 
heitnniszrolle Freuden dringend. 
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die Pflicht ries. 
Am Tage vor der Abreise machten 

die drei Reisegefährten noch eine 
Aussahrt nach den berühmten Seen- 
Frau Marie hatte Bekannte getros- 
sen und saß plaudernd, den dort be- 

lielbten Ain schliirsend, vor dem Ho- 
te 

Das jsinae Liebespaar, das sich ein- 
ander noch nicht offenbart hatte stand 
am Abhang. 

Dort unten liegt das gelobte Land 
der sinntt, dort ist Jtalien," saate 
Ulrich, »in! Herbst möchte ich dahin 
sieben. nnd wissen Sie, Margot, rnit 
wem?« 

Sie sali ihn tragend an. 
»Mit meiner jungen Ironi« 
Mater-it erschauerte. Wie er das 

sagte, wie er sie ansah! Voll heiß-er 
Leidenschast mit leuchtendeni Glanze 
in den hellen Augen erariss er ihre 
Hand und zog die Geliebte an seine 
Brust. 

»Mit Dir, Margot nnr mit Dir! 
Willst Du rnrr mir tonirnen. siir ewig 
mein sein?" 

»Ich tann Dir ja nicht arniigen,« 
sliisterte sie »ich liebe Dich na- 
menlos. ich habe die Trauer um meine 
Heimgegangenen vergessen, weil Du 
dagewesen aber ich tann nichts 
..... ich bin so talentlos, daß Du 
Dich meiner schämen müßtest.« 

Jn ihrer Lieblichkeit und Beschei- 
denheit rührte sie ihn doppelt. 

»Du liebst mich, nnd das ist-ge- 
nug, mein holdes Mädchen. Du 
treibst nicht Musit und nicht Malerei, 
teine Dilettantin steht vor mir; aber 
Du bist trotzdem eine gewalti e 

Künstlerim denn Du verstehst die 
Kunst, glücklich zn machen." 

»Ich hab’s ja von Anfang an ge- 
spürt, lieber Freund,« sagte frau Jnrrnerinann bei der Nachhauseahrt 
in’s hoteh als sie die verlegenen und 
doch so beredten Gesichter sah» »von 
Anfang an damals schon in Thur, 
daß mein Wägelchen voll besett war. 
Sie, Dernberg, hatten den dritten —- 

und der blinde Passagier, herr Amor, 
hatte den vierten Plaht Gelt, Kinder, 
hab&#39; ich recht? Der Amor stie schon 
mit Euch aus, als hr inr Tgal der 
Steine hernnrstolzier et, er stand hin- 

terthnen als Sie die Stizze ent- 
wa en lieber Freund, und er ließ 
seine Opser auch hier nicht mehr aus 
den Fingern. da hatte ich ja weiter 
nichts zu thun, als die Augen ossen 
zu halten-« 

Dernberg sah sie wie erschreckt an. 

Mein lieber Sohn, vertraut habe 
Ephnen von Anbeginn an. aber 
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antwottlich und wäre mit ihr fortge- 
fahren, wenn ich nicht bei Ihnen 
hätte ruhig und vertrauensvoll fein 
tönnen2« » 

Das erglühte junge Mädchen 
iiißte die eine, Ulrich die andere Land 
der herrlichen Frau. 

»Mi, na, nq,« wehrte diese ah —- 

,,iind damit Si« wissen, mein here 
Maler, ich .- die alte Immer-nimm 
bürge für Jhre Braut und iorge fük 
sie und oben in meinem lieben 
heim .. da am Oderstrand, da 
soll die hochzeit sein. So und nim 
gebt Euch einen schönen. herzhaften Kuß, liebe Kinder, an dem die Alte 
ihre rechte Freude haben tann.« 

Hers- 
«Finden Sie die Schönheit von 

tät-ein Z. nicht geradezu miiechew 

-Uch- Sie meinen, von wegen: «et 
me einst-Pi« 


